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An den drei letzten Tagen der abgelaufrnen Woche
hat in Mainz der 14 . deutsche AnwaltschastStag stattge-
funden . Bei Besprechung einer Festschrist für diese Ver¬
sammlung nimmt die .Köln. Ztg/ verschiedene darin erörterte
Gesichtspunkte auf und faßt sie in einem interessanten
Resümee zusammen , aus dem das Folgende wiedergegeben
werden mag.

Nicht ohne ein Gefühl des Bedauerns wird man an¬
der Festschrift eine Bestätigung der übrigen- längst be¬
kannten Thatsache entnehmen , daß die innerhalb der deutschen
Rechtsanwaltschaft vorhandenen Zustände keineswegs geeignet
sind , nach jeder Richtung hin Befriedung zu gewähren, und
daß das Ansehen der Anwaltschaft bei uns nickt so hoch
steht wie die der Advokatur in Frankreichund England gezollte
Achtung . Die Ursachen sind verschiedener Art . Sowohl die Ge¬
setzgebung als die Anwaltschaft trägt einen Teil der Schuld.
Es wäre eine dankbare Aufgabe für den Anwaltstag gewesen,
eme Erörterung darüber anzustellen , inwieweit eine Reform
der Anwaltschaft zu wünschen ist, die nicht durch die Gesetz¬
gebung , sondern nur durch die Anwälte selbst erfolgen kann,
weil sie in ursächlichem Zusammenhang mit der Auffassung
des AnwaltschaftliÄen Berufs steht.

Wenn daraus hingewiesen wird , daß insbesondere in
den romanischen Ländern die Advokatur als die beste Vor¬
bildung für die berufsmäßigen Politiker und Staatsmänner
gilt und daß nicht nur die Parlamente, sondern auch die
Regierungen zu einem sehr großen Teil mit Mitgliedern
der Anwaltschaft besetzt werden, so haben wir nicht den ge¬
ringsten Anlaß , zu bedauern, daß in Deutschland dem nicht
so ist. Advokatenparlamente und Advokatenregierungen sind
der Anfang des Ruins der Länder , und wer es mit dem
Wohlergehen eines Staates und Volkes gut meint, wird
gewiß nicht wünschen , daß das Beispiel Frankreichs und
Italiens in anoern Ländern nachgeahmt werde. Nicht auf
diesem Wege kann der Anwaltschaft in Deutschland die ihr
gebührende Stellung zu teil werden, sondern durch Beschränk¬
ung auf die ihr angewiesenen Aufgaben, die Mitwirkung bei
Ausübung der Rechtspflege.

Wenn in der Festschrift darauf aufmerksam gemacht
wird , daß das Verhältnis zwischen Advokatur und Richter-
tum in den anderen Ländern zumeist ein viel besseres fei
als bei uns , so ist das allerdings zutreffend ; die Ursache
liegt aber zum großen Teil an der Anwaltschaft oder,
richtiger gesagt , an manchen Anwälten selbst. Das Auftreten
mancher Anwälte vor Gerichte ist wenig geeignet , den
Richter mit Achtung vor dem anwaltschaftlichen Amt zu
erfüllen ; die handwerksmäßige, lediglich des Verdienstes und
Gelderwerbs wegen erfolgende Ausübung der Anwaltschaft,
die ja sich leider je länger je mehr auszubreiten droht,
muß naturgemäß die Beziehungen zwischen der Anwaltschaft
und dem Richtertum verschlechtern . Wenn man die Kunst¬
griffe kennt , die von manchen Anwälten angewandt werden,
um einen äußeren Erfolg zu erringen , wenn man weiß,
daß manchem Anwalt dieser Erfolg alles , der Sieg des
Recht - aber so gut wie nichts ist , dann kann man sich aller¬
dings nicht darüber wundern , daß Richtertum und Anwalt¬
schaft vielfach schroff, wenn nicht geradezu feindlich einander
gegenüberstehen.

Leider werden die Sünden einzelner Anwälte dem
ganzen Stand« aufgebürdet, und so ist es zu erklären , daß
das Richtertum sich mehr und mehr der Anwaltschaft gegen¬
über abschließt — auch in gesellschaftlicher Hinsicht . Daß
auch das Richtertum nicht frei von der Verantwortung für
die mißliebigen Zustände ist, die sich in dieser Hinsicht aus¬
gebildet haben , daß vor allem die jüngeren Richter und
Staatsanwälte, welche die Anschauungen des Reserveoffiziers
auch in die Rechtspflege, wohin sie nicht gehören , hinein¬
getragen, ein Teil der Schuld hieran trifft , ist bekannt und
sei der Vollständigkeit halber nur erwähnt . So lange diese
unerfreulichen Beziehungen bestehen , stößt auch der gegen¬
seitige Austausch zwischen Richtern und Rechtsanwälten auf
wesentliche Schwierigkeiten.

Eine Aenderung der deutschen AnwaltSordnung ist für
die nächste Zeit ausgeschlossen und kann auch nicht als ein
Bedürfnis de- Rechtslebens bezeichnet werden. Sache der
Anwaltschaft ist es , darauf hinzuwirken , daß der Geist der
reinen Geschäftsmäßigkeit und Handwerksmäßigkeit aus der
Ausübung de- anwaltschaftlichen Berufs verschwindet und
der Anwalt sich wieder als das in Wirklichkeit betrachtet,
was er dem Gesetz nach sein soll , als Träger eines öffent¬
lichen Amts . Es wäre zu wünschen , daß man dies auf den
Versammlungen des deutschen Anwaltvereins mehr berück¬
sichtigte und die notwendig« Verschärfung der Auffassung des
Anwaltsberufs vor allem in den Vordergrund stellte . Mit
Festessen und Ausflügen , so angenehm sie auch für viele

sein mögen , wird der Hebung der deutschen Anwaltschaft
und der Erringung der für sie wünschenswerten Stellung
wahrlich nicht gedient.

Zur Werurteitung des Dreyfus.
* Der einmütige Schrei des Entsetzens , der nach der

Verkündigung der abermaligen Verurteilung des Haupt-
mannS DreyfuS im Saale des Lyceums von Rennes aus¬
gestoßen wurde, hat seinen Widerhall in der ganzen Welt
gefunden . Noch niemals hat die gesittete Welt sich so einig
gesehen wie in diesen Tagen . Ueberall, wo man menschlich
fühlt und Sinn für Wahrheit und Gerechtigkeit hat , in
ganz Europa und in den anderen Weltteilen , hört man heute
nur eine einzige Stimme , welche dir tiefste Empörung über
die abermalige Verurteilung ausspricht und das Urteil des
Kriegsgerichts als neuen Justizmord , als unerhörte Ver¬
höhnung von Wahrheit und Gerechtigkeit brandmarkt. —
Die Verachtung gegenüber Frankreich drückt sich auch darin
aus , daß die Aktion gegen die Beschickung der Pariser Welt¬
ausstellung immer weitere Kreis « zieht . In Budapest haben
bereits zahlreiche Aussteller ihre Anmeldungen zurückgezogen;
ähnliches wird aus Frankfurt a . M . gemeldet . Bestimmend
mag hiebei auch das Gefühl der Unsicherheit Mitwirken.

* Paris, 10. Sept . Ives Guyot schreibt im „Swcle " :
Die fünf Offiziere, welche Dreyfus schuldig sprachen , fällten
ein Urteil , welches ein Muster von Feigheit und Jesuitismus
bleiben wird . Die Offiziere hatten die klarste Ueberzeugung,
daß Dreyfus unschuldig ist , gleichwohl aber verurteilen sie
ihn , weil sie die Generale vor den Konsequenzen ihrer Ver¬
brechen retten wollten , welche diese seit fünf Jahren an¬
gehäuft haben. Die fünf Osfiziere irren , wenn sie glauben,
das angestrebte Ziel erreicht zu haben. Die Regierung
müßte den General Mercier wegen des falschen Zeugnisses
sofort verhaften lassen . Wir beugen uns niemals vor diesem
widrrsiunigen Urteil . Wir werden die Revision verlangen
und erreichen . In der ganzen zivilisierten Welt wird ein
Entrüstungssturm der Verachtung gegen die fünf Richter
losbrechen . Das Ausland wird fragen , was aus Frankreich
geworden ist , daß daselbst eine solche Infamie begangen
werden konnte.

* Renne «- , 10. Sept . Dreyfus hat heute vormittag
das Revisionsgesuch gegen das Urtel! des Kriegsgerichts
unterzeichnet.

* Da- „Echo de Paris" eröffnet bereits eine neue
Campagne gegen die Revision durch Angriff« auf den Minister
de- Aeußern Delcasse , der wisse , daß der „Deutsche Reichs-
anzerger " vorgestern „ gelogen " habe ; denn der Kaiser Wil¬
helm habe selbst zu dem französischen Botschafter gesagt,
daß Dreyfus schuldig und nur die Juden den Feldzug für
Dreyfus eingeleitet hätten.

* Rennes, 11 . Sept. Die Mitglieder des Kriegs¬
gerichtes Unterzeichneten heute das Gesuch , das dahin geht,
Dreyfus die Strafe der Degradation zu erlassen . Dieses
Gesuch wird zunächst dem General Lucas , dem Komman¬
danten des 10. Korps , übermittelt werden, der es durch den
Kriegsminister dem Präsidenten Loubet zustellen wird.

* Paris, 11 . Sept . In den hiesigen Kreisen der
Dreyfus -Partei rechnet man mit Sicherheit darauf , daß die
Regierung in allernächster Zeit durch Begnadigung oder
durch sonstiges gesetzliches Mittel Dreyfus in Freiheit setzen
werde.

* Paris, 12. Sept . Kitt Manifest von Zola . Die
„Aurore " bringt einen neuen Brief Emile Zola's unter der
Ueberschrift : „Der fünfte Akt"

. Zola beginnt mit folgenden
Worten : „Entsetzen erfaßt mich , jener Schreck eines Menschen,
der das Unmögliche geschehen sieht : daß die Flüsse zu ihrer
Quelle zurückfließen und daß die Erde versinkt unter der
Sonne. Was ich hinausschreie , ist der Verfall unseres edlen
Frankreich, ist das Entsetzen vor dem Abgrund , in den es
stürzt. Wir bildeten uns ein , daß der Prozeß von Rennes
als fünfter Akt mit dem Triumph der Unschuld und als
Apotheose enden werde . Aber es war nur ein vierter Akt."
Zola vergleicht dann da- Kriegsgericht von Rennes mit den
früheren Prozessen, die den Renner Verhandlungen gegen¬
über noch erfrischende Schauspiele waren . Einen Monat
hindurch währte diese Abscheulichkeit vor dem Unschuldigen,
dessen armselige traurige MenschengestaltSteine zu Thränen
rühren mußte ; sein« früheren Kameraden aber seien ge¬
kommen, um ihm noch Fußtritte zu versetzen, und seine
Chefs , um ihn unter ihrer Autorität zu vergraben und um
sich selbst vor der Galeere zu retten . Dann heißt es weiter:
Nicht ein Schrei des Mitleids , nicht ein Zittern de- Edel¬
muts in diesen häßlichen Seelen , und unser milde - Frank¬
reich hat der Welt dieses Schauspiel gegeben ! Wenn man
den wörtlichen Bericht des Prozesses veröffentlicht haben

wird, dann existiert kein fluchwürdigeres Denkmal mehr für
die menschliche Gemeinheit. Er überschreitet alles Dage¬
wesene . Niemals wurde ein verbrecherischeres Dokument der
Geschichte einverleibt. Unwissenheit , Dummheit, Wahnsinn,
Grausamkeit, Lüge und Verbrechen breiten sich darin mit
einer so unverschämten Offenheit aus , daß di« kommende
Generation noch unter der Schande stöhnen wird . Es
finden sich darin Geständnisse unserer Niedrigkeit , über
welche die gesamte Menschheit errötet . Ein erstes Kriegs¬
gericht , in Unkenntnisder Gesetze, verurteilt einen Unschuldigen;
ein zweites , vielleicht noch getäuscht durch ein Komplott von
Lügen und Betrug , spricht einen Schuldigen frei ; ein dritte»
aber , im vollen Licht und nachdem das höchste Gericht des
Landes ihm die Ehre zugewiesen hat . den Irrtum auszu¬
gleichen , wagt am Hellen Tage von Neuem, den Un-
schuldigen zu verurteilen ! Das ist nicht mehr auszu¬
merzen ; man hat das höchste Verbrechen begangen. Selbst
Jesus wurde nur einmal verurteilt . Aber Alles darf ein-
stürzen , Frankreich darf von Zwietracht entzündet in Trümmer
gehen , die Ehre der Armee selbst mag mit in den Abgrund
Hinabstürzen , — nur nicht gestehen , daß die Kameraden sich
täuschten , daß die Vorgesetzten Lügner und Fälscher sein
konnten ! Das Ideal wird gekreuzigt ; der Säbel muß
bleiben . In einigen Monaten kommen die Völker der
Erde zu uns . Was sie finden , ist ein doppelt verurteilter
Unschuldiger , die vergewaltigte Wahrheit , die ermordete
Justiz . Wir sind der Verachtung der Welt verfallen!
Zola hofft auf Heilung in einem fünften Akt, der kommen
müsse, und fügt das Geständnis hinzu, er habe stets mit
Schrecken daran gedacht , daß Deutschland jene Dokumente
besitze , die den Verrat Esterhazy 's beweisen . Deutschland
könne damit im Augenblick eines Krieges Frankreich vor der
ganzen Welt kompromittieren, und deshalb lud Zola zu
seinem Prozeß schon Schwartzkoppen als Zeugen vor , um
die Publikation jener Dokumente herbeizuführen. Jetzt sei
diese Waffe in den Händen Deutschlands noch schrecklicher.
Zola schließt mit folgenden Worten : „Wenn die Regierung
wieder zurückweicht, die Verteidiger der Wahrheit und des
Rechtes thun ihre Schuldigkeit ! Keiner von uns verläßt
seinen Posten . Am 23 . November sind wir in Versailles.
Mein teurer tapfrer Labori wird in Versailles das Plaidoyer
halten , das er in Rennes nicht halten konnte , und Nicht»
wird verloren sein. Ich heiße ihn nicht schweigen ; er braucht
nur die Wahrheit zu sagen , ohne Furcht , mir zu schaden,
denn ich bin bereit, mit meiner Freiheit und mit meinem
Blute Zahlung zu leisten . Ich wiederhole : Die Wahrheit
ist im Anmarsch , nichts wird sie aufhalten . In Rennes that
sie einen Riesenschritt vorwärts . Ich fürchte nur , daß die
Wahrheit wie ein Blitzstrahl, als rächende Nemesis das
Vaterland verwüstend sich Bahn brechen wird , wenn wir
uns nicht selbst beeilen , sie unter der Hellen Sonne Frank-
reich- wieder erstrahlen zu lassen."

* ^ **
Folgende Aeußerungen der Presse mögen hier noch

Aufnahme finden:
* Berlin, 11 . Sept . Da- „KleineJournal " schreibt:

Der Spruch der französischen Osfiziere bedeutet für uns nicht
mehr die Vernichtung der Ehre eine- Unschuldigen , er ist
eine Beschimpfung unseres kaiserlichen Herrn . (Wir meinen,
daß der deutsche Kaiser denn doch zu hoch steht , als daß
hier von einer „ Beschimpfung "

, die dabei nie an ihn heran.
reichen könnte , die Rede sein dürfte. D . R .) Bei einem
großen Werk « der Kultur an der Seine, so fährt das Blatt
fort , wollten wir uns mit unseren ehemaligen Feinden ver¬
einigen . Das kann und darf nicht mehr geschehen. Bevor
die Regierung diesen Beschluß faßt , möge im ganzen deut-
schen Reich jeder Industrielle , jeder Gewerbetreibende er-
klären , wir gehen nächstes Jahr nicht nach Paris zur Welt-
ausstellung.

* Berlin, 11 . September . Die „Frankfurter Zeit¬
ung" schreibt : Es kann schon jetzt als sicher gelten,
daß die Rückwirkung des Renneser Urteilsspruchs
auf die Pariser Weltausstellung im nächsten Jahre nicht
ausbleiben wird . Aus Oesterreich -Ungarn , England , Amerika
lagen schon seit gestern Nachrichten vor , die die Geneigtheit
zu einem internationalen Boykott der Ausstellung erkennen
lassen . Auch in Berlin haben bereits am SamStag abend
von Seiten verschiedener Berliner Industrieller, die die
Ausstellung in Pari - beschicken wollen, Erörterungen darüber
stattgefunden, ob die Beschickung noch aufrecht zu erhalten
sei . Dem Vernehmen nach ist ein Ausschuß in der Bildung
begriffen , der gegen di« Beschickung der Pariser Welt-
AuSstellung durch die deutsche Industrie und Kunst wirken
soll . Einzelne unserer ersten und berühmtesten Firmen haben,
wie gerüchtweise verlautet , bereit- die Erklärung abgegeben,
daß sie ihre Anmeldungen zurückziehen. In der nächsten

'iß



Sitzung der Berliner Stadtverordnetenversammlung soll d «-r
Antrag eingebracht werden, die Stadt Berlin wöge von der
aus der Pariser Weltausstellung geplanten Sonderausstellmig
Abstand nehmen .

L «rn - erK«reh<;i^ teir.
* Altensteig. 13. Septbr. Nachdem nun die Bau¬

arbeiten der Schwarzwaldwasserversorgungbeendigt sind und
man wohl sagen darf , daß das Werk seinen Meister lobt
— herrscht doch in den beteiligten Gemeinden über die er¬
haltene Wohlthat nur eine Stimme des Lobes — wird von
seiten der Gemeinden eine allgemeine Feierlichkeit geplant,
welche ende September oder anfangs Oktober stattfinden soll.
— Statt , wie bestimmt , am morgigenDonnerstag , gehen die
Kaisermanöver auf Anordnung Sr . Majestät des Kaiser-
schön heute , also einen Tag früher, zu Ende. Die Beförde-
rung der Truppen pr . Bahn vollzieht sich heute Mittwoch
und ruht deswegen heute der Güterverkehr auf den StaatS-
eisrnbahnen. Die in Aussicht stehende Einquartierung dürste
deswegen hier auch einen Tag früher erfolgen. — In
Nr. 142 des „ Gesellsch.

" ist mitgeteilt worden, daß der
Soldat , welcher beim Truppendurchzug in Berneck in den
Köllbach fiel , im hiesigen Spital gestorben sei. Dies ist
unzutreffend, vielmehr können wir berichten , daß alle
6 Soldaten , welche wegen Krankheit im Spital Aufnahme
fanden, vollständig genesen sind und morgen die Reise in
ihre Garnisonsorte Straßburg, Hagenau, Pfalzburg und
Dieuz antreten.

* Nagold, 10 . Sept . Ingenieur Klingler, Besitzer
des hiesigen Elektrizitätswerks, erweitert zurzeit seine An¬
lagen. Um den hiesigen Bedarf an elektrischem Licht und
Kraft befriedigen zu können , wird eine weitere Dampfmaschine
ausgestellt ; auch soll dann elektrisches Licht an das Bad
Röthenbach , das in den letzten Monaten mit einem Aufwand
von ca. 50000 Mark zu einem Erholungsheim für Mit¬
glieder der Alters - und Jnvaliditätsverstcherung umgebaut
worden ist , abgegeben werden. Herr Klingler hat unterhalb
der hiesigen Stadt noch zwei bedeutendere Wasserkräfte für
seine Zwecke erworben. Die eine derselben soll mittels Durch¬
stechung des sog. Bettenbrrgs bei Emmingen noch beträcht¬
lich gesteigert werden. Bon hier aus sollen Wildbrrg , Ober-
jettingen und Herrenberg elektrische Kraft erhalten.* Aus Anlaß des 300jährigen Jubiläums der Stadt
Freuden stadt wird von der K. Württ. Generaldirektion
der Staats -Eisenbahnen eine Fahrpreisermäßigung in der
Weise bewilligt, daß alle am 25 . und 26 . September ge¬
lösten einfachen Fahrkarten 3 . Klasse nach Freudenstadt,
deren Fahrpreis mindestens 70 Pfennig beträgt , bis zum
28. September einschließlich auch zur Rückfahrt benützt
werden dürfen. Die Einräumung beschränkt sich auf ge¬
wöhnliche Personenzüge und die für den allgemeinen Verkehr
einzulrgenden Sonderzüge.

* Ca lw , 11 . Sept . (Vom Kaisermanöver.) Die Stadt
scheint in ein Kriegslager verwandelt. Am Samstag abend
mußten für 4000 Mann Quartiere beschafft werden. ES
wurden einquartiert vom 15. Armeekorps die Jnfanterieregi-
menter 132 und 138, das Feldartillerie -Rrgiment 31 , eine
Pionierkompagnie, eine Schwadron Husaren, der Brigade-
und Divisionsstab, der Schiedsrichter und noch Teile vom
60. Regiment. Wegen der großen Zahl von Mannschaften
mußten 200 in der Turnhalle Quartier beziehen . Auf eine
öffentliche Aufforderung des Stadtschultheißenamts wurden
von den Einwohnern diese 200 Leute sosort abgeholt und
noch freiwillig ins Quartier genommen . Es ist dies ein
Beweis , wie freundlich sich die Leute hier zur Einquartier¬
ung stellen . Alle Räume der Wohnhäuser sind mit Soldaten
angefüllt.

* Stuttgart, 8 . Sept. (Abordnung der Tewpler-
kolonie beim Kaiser .) Gestern nachmittag empfing der Kaiser
die Vertreter der Gesellschaft de» Tempels, Hrn . Chr. Hoff-

M L - fefxrrcht . A
Der Wind facht an ein winzig Fünkchen Glut,
Der Wind löscht aus die lichterlohen Flammen;
Ein Wort , es richtet auf den zagen Mut,
Ein Wort , eS bricht den stolzen Mut zusammen.

Me Weber der Kanfa.
Novelle von A . R . Rangab «.

(Fortsetzung .)
„Wir müssen deshalb, ehe wir zum Aeußerstenschreiten,

suchen ihn aufzukläreu .
" sprach Oskar weiter. „Deshalb

schlage ich vor . daß eine Gesandtschaft von vier Häuptern
der Gilden der Hansa an den König abgrschickt werde , um
ihm darzuthun , daß sein Vorteil mit dem unseren Hand in
Hand geht. Wenn wir gegen unsere Erwartungen besiegt
werden sollten , so würde Dänemark uns gänzlich verschlossen
sein , und unser glorreicher Bund wäre aufgelöst . Und
selbst wenn wir einen so mächtigen Feind besiegten,
würden die Kosten des Sieges einer Niederlage gleich
kommen.

"
Je länger der jung« Mann sprach , je mehr erwärmte

er sich , der Strom seiner Beredtsamkeit floß unaufhaltsam,
er unterstützte seine Wort « durch Gründe , die so mächtig
und unwiderstehlich wirkten , daß ihn alle bewundern und
ihm beistimmen mußten. Es wurde demnach beschlossen,
unverzüglich di« Abgesandten nach Kopenhagen abzu¬
schicken.

„Schließlich beantrage ich.
" fügte der Vorsitzende

hinzu , „daß der Werkmeister Oskar Syvern in der Zahl
der Abgesandten mit einbegriffen sei , um die Weber zu ver¬
treten . Denn nicht allein gebührt ihm die Ehre jenes Vor¬
schlages , sondern er hat auch eine außergewöhnliche Beredt-
samkeit und eine umfassende Kenntnis der Interessen der
Hansa an den Tag gelegt ."

mann , Vorsteher der Gesellschaft , Hrn . H . Wieland aus
Jerusalem , sowie Hrn . Qr. Schuhmacher aus Haifa , in
Audienz rm hiesigen Schlosse , wobei dieselben die Wünsche
der Tempelkolonie Seiner Majestät vortrugen.

* Graf Waldersee und die Württemberg« r.
Nachdem der Generaloberst Graf Waldersee auf kaiserlichen
Befehl di« Armeekorps besichtigt hatte , errang das württem-
bergisch« Armeekorps seine besondere Zufriedenheit. Man
schreibt darüber dem Berl. Tagebl . : „Das 13 . Korps ist
in der That in einer vorzüglichen Verfassung bis ins Kleinste.
Wir konnten uns bei den verschiedenen Detachements- und
Divisionsübungen davon überzeugen . Di« Infanterie mar¬
schiert ausdauernd und zeigt im Fechten Gewandtheit, Eifer
und Ernst. Durchbildung von Führern und Truppe ist
vollständig. Man sagte früher wohl, der Schwabe sei etwas
langsam und schwerfällig : davon bemerkt man iw Felde aber
nichts . Nebenbei erwähnt, hat das 13 . Korps fast regel¬
mäßig die besten Schießergebnisse . Nun , dem „ Treffen"
haben die Württemberg« bekanntlich schon bei Champigny
und BillierS alle Ehre gemacht. Ein völliger Wandel hat
sich , seit wir sie zuletzt gesehen, in der württembrrgischen
Kavallerie vollzogen . Die Uegungen der Kavalleriedivision^
beweisen es . Die Kavallerie ist im Einzelreiten und Ge-
schlossenreiten vorzüglich ausgebildet, der Pferdeschlag ist
gleichmäßig und gut. Ein gutes Pferd , gleichmäßige Leistlings-
fähigkeit , Wendbarkeit und Fügsamkeit sind die unerläßlichen
Vorbedingungen einer tüchtigen Kavallerie. Die württem-
bergische Kavallerie hat ungeheure Fortschritte gemacht.
Sie bewegt sich schnell und leicht, Richtungsveränderungen
werden spielend ausgeführt, die Pferde waren nie „ausge¬
pumpt"

, was allerdings hauptsächlich dem General v . Scheele
zu danken ist , und das ganz « Auftreten der Waffe ist von
einem frischen , flohen Unternehmungsgeist getragen. Wie
in Süddeutschland allgemein , so ist auch in Württemberg
die Artillerie die Liebling-Waffe — die populärste Waffe;
und alles, was wir von ihr gesehen, hat uns gefallen. Die
Bespannung ist durchweg gut, dir Bewegungen wurden ge¬
wandt , schnell und genau ausgeführt. Das Einnehmen der
Positionen geschah durchwrg mit Ruhe und Umsicht. Die
Pferde sind flott im Zuge , scharfe Hilfen, den Gebrauch der
Peitsche haben wir kaum beobachtet , und doch stellt « das
Gelände bisweilen keine geringen Anforderungen an den
Zug und die Gangart . Bei allen Waffengattungen gewahrt
man wenig Rufen und Schreien der Führer . Das ist immer
ein Zeichen sorgfältiger Durchbildung. Vielfach sind die
Unteroffiziere , namentlich bei der Infanterie, recht jung:
der Eindruck , den die Truppen aber machen , ist trotzdem
vortrefflich ."

* (Verschiedenes .) Von 120 in der Schuhwaren¬
fabrik von I . Wanner in Böblingen beschäftigten Ar¬
beitern und Arbeiterinnen sind wegen Ablehnung einer
20prozentigeu Lohnerhöhung 80 in den Ausstand getreten.— Polizeidiener Grauer von Herrenb « rg , der in letzter
Zeit von Schwermut befallen war , beging am letzten Freitag
Selbstmord. — Der 18jährige Sohn des bei Nie dein au
stationierten Bahnwärters Schule stahl seinem Vater 320 Mk.
in Bar und einen Sparkassenschein über 600 Mk. und
ging damit durch.

* Karlsruhe. 11 . Srpt . (Vom Manöver .) In der
Stellung der beiden Parteien trat heute eine große Ver¬
schiebung ein. Während sie sich am 9. abends an der Würm
gegenüberstanden, das „Rote " 15 Armeekorps mit der Front
nach Osten, das „Blaue " 13. Armeekorps mit der Front
nach Westen , erhielt die Armeeabteilung „Blau" heute den
Befehl, sich hinter der GlemS zu sammeln , wo sie mit der
Front nach Norden in der Linie Zuffenhausen—Kornthal—
Höfingen mit dem 14. Korps einen Winkel zum 13. Korps
bildend bei Schwieberdingen—Münchingen steht . DiePar-

Die Worte des Redners wurden mit allgemeinem
Beifall ausgenommen , und Oskar nahm errötend die Ehre
an , den vier Abgesandten brigefügt zu werden, welche sofort
durch das Los bestimmt wurden. Er sah in derselben nicht
allein eine besonder « Gunst seiner Obern , sondern betrachtete
es auch wir eine Fügung des Schicksals , die ihn aus seinem
niedergedrückten Zustand herausriß und ihn neuen Anreg¬
ungen und Eindrücken entgegeuführte, denn da er nur schwer
das ewig« Einerlei ertrug , hoffte er Besserung von ihm fern
liegenden und unbekannten Dingen.

9.
Die Abgesandten der Hansa zögerten nicht lange nach

der dänischen Hauptstadt aufzubrechen.
Kurz vor ihnen war auch in Kopenhagen eine Gesandt¬

schaft Karls V. eingetroffen , und obgleich Oskar gegen leere
Ehrenbezeugungen ziemlich gleichgültig war , so schmeichelte
es doch in einem gewissen Grade seiner Eitelkeit, als er
unter den Gesandten des mächtigsten Herrschers Europas
einen jungen Mann aus einer der ersten Familien Leydrns
wieder erkannte , mit dem er als Knabe die Schule besucht
Latte. Damals hatte er , der arme Sohn einer herunter¬
gekommenen Familie , kaum gewagt, zu dem glücklicheren Schul-
geuossen oufzublicken, aber jetzt konnte er ihm ohne zu er¬
röten die Hand reichen , und bald entspann sich zwischen den
jungen Leuten ein inniger freundschaftlicher Verkehr.

Der Zweck der niederländischen Gesandtschaft war,
dem König von Dänemark die Hand der Prinzessin
Jsabella , Schwester Karls V. , damals König von Spanien
und den Niederlanden und des späteren Kaisers von Deutsch¬
land , anzutragen.

Die beiden Gesandtschaften hatten gleich nach ihrer
Ankunft um eine Unterredung nachgesucht , jedoch waren die
niederländischen Abgesandten bereits vierzehn Tag « in Kopen-

tei „ Rot" ist Würm abwärts und dann mit einer Rechts¬
schwenkung nach Nußdorf—Enzweihingen —Vaihingen ge¬
gangen und nahm mit der Front nach Südosten Stellung.
Statt eines Kampfes an der Würm oder zur Verhinderung
der Vereinigung des 14 . Korps mit dem 13 . Korps brachte
der heutige Tag nur KriegSwärsche beider Parteien. Der
Boden war infolge des Regens stark aufgeweicht . — Für
morgen steht em Zusammenprall der gesamten Streitkräfte
südwestlich Ludwigsburg bevor. Die blaue Armeeabteilung
steht in Abwehrstellung der von Rot geplanten Umfassung
auf engem Raume gedrängt mit 10 Kilometer Frontlänge
nach Nordwesten und mit dem Rücken gegen Stuttgart , die
rechte Flanke gegen Ludwigsburg , das Kommando in Koru-
thal . Der (rote) Feind steht auf 10 Kilometer Entfernungmit Anlehnung an die Bahn Stuttgart —Karlsruhe , bei
Illingen, das Kommando in Nußdorf . Als Grund für die
heutigen Abänderungen des Manöverplane - verlautet der
Wunsch des Kaisers, das Manöver um einen Tag abzu¬
kürzen.

* Karlsruhe, 12 . Sept . Der Kaiser ist um 3 Uhr15 Minuten aus dem Manövergelände zurückgekehrt, wäh¬
rend der Großherzog mit den anderen Fürstlichkeiten be¬
reits um 1 Uhr 40 Min. hier eingetroffen war.

* Mannheim, 11 . Sept . Die Firma Benz u. Co . ,
Automobilfabrik, hat heute ihren Pariser Vertreter ange¬
wiesen , er wöge die Plätze anderwärts vergeben , da sie die
Ausstellung nicht beschicke.

* In der Nähe von Gaggenau wurde die 34 Jahre
alte Rosa Rirgrr von Mittelbach von dem Schlosser StefanBauer von Hörden ermordet. Die Ermordete hatte mit
dem Mörder etwa zehn Jahre lang ein Liebesverhältnis
unterhalten , die Hochzeit sollte bald stattfinden, Haushaltungs¬
gegenstände wurden angeschafft und eine Wohnung aus¬
gesucht. Da sandte die Rieger am 28 . Juli von Berlin
aus , wo sie seit 14 Jahren bei Polizeipräsident v. Richt¬
hofen in Diensten stand, den Verlobungsring mit einem
eingeschriebenen Brief zurück, in welchem sie die Verlobung
als aufgehoben erklärte. Sie soll dl« Absicht gehabt haben,
den Privatier Clorer von Michelbach , welcher sich früher
in Amerika aufgrhalten , und dort zu Vermögen gekommen war,
zu heiraten. Bauer paßte der Rieger auf , als sie in Gaggenau
auf einer Bcsuchsreise den Bahnhof verließ, und begleitete
sie gegen Äichelbach. Unterwegs hatten di« Beiden
Streitigkeiten , so daß Rieger von an der Straße ar¬
beitenden Michelbachern gewarnt wurde, mit Bauer zu
gehen ; einer gab ibr auch solange das Geleite, bis sich
Bauer entfernt hatte . Als aber niemand mehr zu sehen
war , kehrte Bauer zurück und stieß dem Mädchen das
Dolchmesser so heftig in da » Herz, daß es sofort tot zu-
sammenbrach . Der Mörder floh nach der That in den
Wald , wurde aber bald durch Polizeidiener Seitz. welcher
durch Kinder und Arbeiter von dem Verbrechen in Kennt¬
nis gesetzt worden war , verhaftet. Er hatte sich selbst 5 un¬
gefährliche Stichwunden beigebracht.

* Die Firma I . Rosenbaum in Frankfurt a . M.
sucht, wie man dem „Schw . Boten " schreibt , für eine
Maschinenfabrik mit 2500 Arbeitern ein Gelände mit 300
bis 400 Morgen guten Baugrundes , welche» mit Schienen¬
geleise versehen werden kann und für Ableitung von Regen-
Wasser leicht kanalisierbar ist.

* Berlin, 11 Sept . Der „ Welt am Montag " zufolge
beruft die deutsche Marine ihre Urlauber ein . Angeblich
ist die Maßregel auf die Transvaal-Krisis zurückzuführen.

* Berlin, 12 . Sept . Die Nordd . Allg. Ztg. meldet:
Der Kaiser verlieh dem Kronprinzen von Japan den schwarzen
Adlerorden.

* Das russische Kaiserpaar besucht Ende September die
Prinzessin Heinrich in Kiel.

Hagen , ohne daß der König sie empfangen hatte , so daß die
Gesandten der Hansa sich auch aus keine schnelle Erledigung
ihrer Angelegenheiten Hoffnung machten.

Wider alles Erwarten erhielten sie jedoch schonam
dritten Tage nach ihrer Ankunft den Bescheid , daß der
König sie am folgenden Tage , einem Sonntage, gleich nach der
Messe , empfangen wolle , während den AbgesandtenKarls
keine Antwort zu teil wurde.

Dieser Umstand erschien selbstverständlich von schlimmer
Vorbedeutung für den Erfolg ihrer Sendung und beun¬
ruhigte nicht allein die Glieder der Gesandtschaft, sondern
auch die dänische Partei Karls , welche dieser durch sein
Geld für sich und die beabsichtigte Heirat gewonnen hatte.
Die Beratschlagungen vervielfältigten sich und eS entwickelt«
sich eine ungewöhnliche Thätigkeit.

Oskar allein blieb diesem allen fremd . Die drei
Tage der Ruhe hatte er dazu benutzt , um bei den Hand¬
werkern und Kausleuten Nachforschungen anzustellen, ob
ihnen nichts von einem Weber, namens Christian, bekannt
sei , der längere Zeit als Hanseate in Bergen gelebt habe.
Aber niemand kannte den Mann. Es war ihm indessen
gelungen, den Handelsherrn ausfindig zu machen , welcher
Christian der Hansa empfohlen und der in Kopenhagen
lebte . Zu diesem begab er sich, um Erkundigungen über
den rätselhaften Menschen einzuzirhen . Aber der Handels-
Herr war ein sonderbarer Mann. Er lachte , als Oskar ihm
sein Auflegen vortrug , und es schien ihm fast , als wolle er
sich über ihn lustig machen. Endlich sagte er ihm , daß er
sich unmöglich aller derer erinnern könne , die er empfohlen
habe , in der That entsinne er sich , einmal einen Empfehlungs¬
brief für einen gewissen Christian oder Christoph geschrieben
zu haben , ob er aber ein Niederländer oder Deutscher ge¬
wesen , wisse er nicht mehr , aber wenn sein Gedächtnis ihn
nicht trüge , sei jener Mann ertrunken oder gestorben . So
befand sich Oskar nach diesem Besuche , von dem er so viel
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* Am Mittwoch fuhren von Bremerhaven ab mit
dem nach Ostasien abgegangenen ReichSpostdampfer „ Baiern"40—50 deutsche Frauen nach Kiautschau zu ihren dort als
Reichrbeamte angestellten Männern.

* Was war El saß - Lothringen, als eS noch zuFrankreich gehörte ? Was ist «S , seitdem es ein Stück
Deutschlands ist ? Man braucht nur die wirtschaftliche Lage
Elsaß-Lothringens zu betrachten, um zu finden , daß diesesLand in den letzten fünfundzwanzig Jahren einen Auf¬
schwung genommen hat , wie es einen solchen unter fran¬
zösischem Regiment nie gefunden haben würde. Um den
Gegensatz zwischen einst und jetzt in voller Schärfe zu er¬
kennen, blicke man nur nach der Hauptstadt des Elsaß;Straßburg war vor dreißig Jahren vernachlässigt und ver¬
wahrlost — heute ist es ein« Perle unter den mitteleuro¬
päischen Städten. Fürwahr diese Thatsache wiegt wehrals alle Kränze und Trauerflore , die die Franzosen heut«der Stadt weihen , für die sie früher keinen Finger gerührt
haben. Elsaß-Lothringen hat unter der deutschen Herrschaftnicht nur seinen Anteil gehabt an dem allgemeinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung Deutschlands, die ganzen Grund¬
lagen des wirtschaftlichen Lebens find für dos Land in der
günstigsten Weise umgeändert worden. Den Haupterzeug¬
nissen , seines regen GewerbefleißeS ist der Markt erschlossen,auf dem sie am besten zu verwerten sind , und die Kon-
kurrenzlast ist ihm erleichtert worden, mit der sie in Frank¬reich den Kampf nicht aufzunehmen vermochte. Man be¬
trachte nur die Entwickelung der Textilindustrie des Landes.Als Elsaß-Lothringen zu Frankreich gehörte, war sie sich
selbst überlassen , auf dem deutschen Markt war ihr der
Absatz erschwert , und in Frankreich war sie über di« Achsel
angesehen , wie sich überhaupt die wirtschaftlichen InteressenElsaß-Lothringens nicht des zehnten Teils jener Liebe er¬
freuten, die nach dem Verlust des Landes in Paris intönenden Reden zur Schau getragen wurde. Wie anders
liegen die Verhältnisse dagegen jetzt für die gesamte gewerb¬liche Thätigkeit der Reichslande. Jetzt ist Handel undWandel mit dem eigentlichen Markte , dem deutschen , engverbunden. Jetzt wissen alle Erwerbsklassen, daß ihnenRücksicht und Schutz vom Reiche gerne gewährt wird , unddie Erfahrung hat gelehrt, daß dieser Schutz gewährt werdenkann im vollen Einklang mit allen anderen Interessen , denendie deutsche Wirtschaftspolitik dienen soll.

Arrsläirdifehes.* Wien, 11 . Sept . Der vom Abg . Schönerer im
Jahr 1894 begründete „ Bund deutscher Landwirte in der
Ostmark"

, dessen EhrenvorsitzenderSchönerer war und über7000 Mitglieder zählte, wurde behördlich aufgelöst. An
seine Stelle ist sofort der „Deutsch « Landwirte-Bund"
getreten.

* Budapest, 11 . Sept . Nächst Miskolos schlug der
Blitz in ein Feldlager . 10 Man» des 60 . Regimentswurden verletzt , 4 wurden getötet.* Graz, 12. Sept. Die Berge Steiermarks sind bis
auf 1000 m herab mit Neuschnee bedeckt.* Auch die Schweiz gehört zu jenen Kleinstaaten,denen um ihre wirtschaftliche Zukunft zu bangen anfängt.Die Not treibt ste dazu, sich mit dem Gedanken eines
Mitteleuropäischen Zollbundes zu befreunden. So wird auch
jetzt in der Schweiz , ähnlich wie in Holland ein Zollbünd¬nis mit dem deutschen Reiche erörtert . Die „N . GlarnerZtg.

" schreibt : „Sollen wir die Augen einseitig richtenauf eine Erneuerung der Handelsverträge im Jahre 1903?
Ich glaube im Gegenteil, daß wir uns neben den Handels¬verträgen, die stark zu verbessern wir kaum die Kraft haben,
noch ein anderes Mittel offen halten, uns den Freihandelwenigstens mit einem großen Nachbarstaat zu sichern, wasmit einer Zollunion geschehen könnte . Die Verhältnisse zuden anderen Staaten würden durch die Zolltarifverträge

dieses Großstaates geregelt, und was 50 Millionen paßtund konveniert, dürste auch für unsere 3 Millionen Ein¬
wohner annehmbar sein . Man wird mir erwidern, daß esmit der Schweiz noch lange nicht so schlimm steht, daß ein
Anschluß an ein anderes Zollgebiet notwendig sei. Einver¬
standen ! Aber wenn wir erst einmal so weit sind , daß wiruns nicht mehr rühren können , unser Export überall be¬
schränkt, den Import , dem wir machtlos gegenüberstehen,im Wachsen sehen ; wenn vor aller Welt klar liegt, daß wir
so gut wie ohnmächtig sind , dann wird uns kein Staat
mehr in seiner Zolllinie wollen, während wir jetzt als sehrgute Käufer noch ein begehrtes Anschlußobjekt sind . End¬
lich ist nicht zu vergessen , daß die erste Spur von Ver¬
handlungen mit einem Nachbarstaat« bei den andern einen
bedeutenden Eindruck machen müßte. Denn er würde fürdie anderen den fast gänzlichen Verlust der Schweiz als
Absatzgebiet nach sich ziehen , vielleicht würde sich da oderdort sogar eine heilsame Furcht vor den politischen Folgender Zollunion regen, welche fähig wäre, uns zu nützen.Vor das Entweder — oder gestellt , die Schweiz mit Sackund Pack in das Wirtschaftsgebiet des deutschen Reiches
übergehen zu sehen, würde vielleicht ein anderer Staat zaeinem vernünftigen Handelsvertrag die Hand bieten und die
Aufnahme der alten Beziehungen wieder neuerdings er¬
möglichen . Dir Schweiz, welche von allen Seiten wirt¬
schaftlich bedrückt und bedrängt wird , braucht sich solcherMittel nicht zu schämen. Ich wiederhole : Nur dann
nützt uns diese letzte uns bleibende Waffe etwas, wenn wiruns auch sonst noch rühren können , nicht dann erst , wennwir mit unserer Handrlsvertrogspolitik gänzlich ohnmächtiggeworden sind .

"
* London, 11 . Sept . Die Rüstungen gegen Trans¬vaal werden hier mit größtem Elfer fortgesetzt , obwohl die

Krisis augenblicklich ein wenig hoffnungsvoller angesehenwird . In der Transportabteilung der Admiralität wurde
gestern den ganzen Sonntag hindurch gearbeitet. Eifrig«
Thätigkeit herrschte heute im Kriegsministerium undin den Straßen von London sieht man bisweilen Ordonnanzenreiten . Es heißt, die Regierung habe in Amerika eiserneBrückenteile zur eventuellen schnellen Herstellung von Via¬
dukten in Südafrika bestellt.* London, 11 . Sept . Aus New-Aork wird berichtet:Leutnant Pearys Schiff „ Windward " kam gestern in Birgus,
Neufundland , an . Die Besatzung des Schiffes berichtet,Peary sei 50 englisch« Meilen weiter vorgedrungen als
Nansen ; er wäre noch weiter nördlich gegangen, wenn dieKälte nicht so furchtbar gewesen wäre. Seine Füße sinderfroren ; er verlor sieben Zehen. Er wurde gezwungen,
umzukehren , und beinahe 100 Meilen auf einem Schlitten
gezogen . Er bleibt den Winter über in Etah . Das Schiff
„Windward " wird im nächsten Juli nach Etah zurückkehren.Die „Fram" verließ Etah im August, konnte aber wegendes Eises nur fünf Meilen in sechs Tagen zurücklegen.* Die Rattenplage ist in K o p e nh a gen so groß ge¬worden, daß man Preise für die Tötung von Ratten auS-
setzen mußte. In den letzten drei Wochen wurde ein großerKrieg gegen die argen Nager geführt ; in der ersten Wochewurden 6094 Ratten getötet, in der zweiten 6616 und inder dritten 6780. Man hofft, unter den Ratten allmählicheine SterblichkeitSziffer von 10000 in der Woche zu er-
reichen , obwohl das Jagdmaterial gegenwärtig ausgegongenist. Man schlägt vor, die Anti-Rattenbrwegung auf das
ganze Land auszudehnen.* Lissabon, 10. Sept . Ueber 20,000 FabrikarbeiterOportos sind durch die Absperrung brodloS geworden. Der
Anblick der Stadt ist trostlos . Die Agitation gegen die
Absperrung wächst.

* New - Aork, 12. Sept . Cornelius Vanderbilt , der
bekannte Eisenbahn-König, ist heute früh gestorben . Cor¬nelius Vanderbilt war am 27 . November 1844 auf Staten

Irland geboren. Er war schon seit einiger Zeit leidendund die Leitung der Geschäfte lag deshalb in den Händenseines Bruders William . Begründer des riesigen Vermögen¬der BanderbiltS war der Großvater des jetzt Verstorbenen,der wie dieser den Vornamen Cornelius führte. Derselbestarb am 4. Januar 1877 in New-Aork und sein auf 100Millionen Dollar veranschlagtes Vermögen erhielt zumgrößten Teil sein ältester Sohn William und als diesermit Hinterlassung von 8 Kindern am 8 . Dezember 1885starb, wurde das Vermögen des Vandervilt auf 200 Mill.Dollar geschätzt.

H-rirdel rrird Devkeh*.* Altensteig, 13 . Sept . Dem gestrigen Viehmarktwaren zugeführt 251 Paar Ochsen und Stiere , 112 Stück
Kühe und 76 Stück Jungvieh . Der Handel ging in allen
Viehgattungen recht gut , nur wurde über gedrückte Preise
geklagt . Erfahrungsgemäß erleiden eben die Viehpreise beim
Nahen des Winter - eine kleine Einbuße, doch sind die
Preise noch so hoch, daß kein berechtigter Grund zur Klagevorhanden ist und vereinzelt wurde von den Verkäufern mit
Befriedigung zugestanden, daß doch wieder Absatzgelegenheit
geboten gewesen sei . Ein Händler aus Neiß a . Rh . kaufteeine große Parti « Ochsen auf. Auf dem Schweinemarktwar der Handel ebenfalls ein reger, Milchschweine galten18—32 Mk. Läufer bis zu 80 Mk. das Paar.* Bom 1. Oktober an werden für den Verkehr innerhalb Württem¬bergs und Deutschlands ungestempelteFormulare zu Poflanweisungskartmmit angehängter Postkarte zur Empfangsbestätigung ausgegeben werden.Der Verkaufspreis beträgt 1 Pfennig für das Stück ; außerdem sind diegewöhnlichen Gebühren für die Postanweisung und für die Postkarte und
zwar in den Wertzeichen des Aufgabegebiets zu entrichten. Es muß dem¬
nach in unserem Lande sowohl Postanweisung wie Postkarte mit württ.Wertzeichen frankiert werden. Bei der Bestellung der Postanweisung wirddie Postkarte dem Empfänger zur Ausfertigung der Empfangsbestätigungüberlassen ; eS bleibt dem Adressaten der Postanweisung freigestellt, dieKarte auch zu sonstigen Mitteilungen zu benutzen. Zu telegraphischenund zu Marine -Postanweisungen dürfen aber Postanweisungs -Formularemit angehängter Karte nicht verwendet werden. Die Verwendung von
Postanweisungsformularen mit angrhängter Postkarte empfiehlt sich inallen denjenigen Fallen , wo es von Wert ist, eine schriftliche Bestätigungzu haben , daß eine gewisse Person zu einer bestimmten Zeit eine gewisseSumme Geldes erhielt. Der von der Postverwaltung ausgestellte Ein¬
lieferungsschein verliert die Giltigkeit schon nach 6 Monaten , wenn inder Zwischenzeit keine Reklamation erhoben wird . Deshalb kann eShäufig von großem Wert sein, eine unmittelbare Empfangsbescheinigungdes Adressaten einer Postanweisung zu besitzen. Die Postbeamten habenkünftig bei den Postanweisungen im Postvermerk den eingezahlten Betragnicht mehr zu wiederholen, was sowohl im Interesse der rascheren Ab¬fertigung des Publikums an den Postschaltern als im Interesse der Ver¬
einfachung deS Geschäfts bei den Postanstalten gelegen ist.* Bondorf, 9. Sept . Die Hopfenernte nimmt beider gut^ n Witterung einen raschen Verlauf , wird aber wegender großen Quantität noch eine volle Woche dauern . Di«War« ist sehr schön und gesund . Käufe wurden bis jetzt
zu 70 und 75 Mark pro Zentner abgeschlossen.* Weilheim, 11 . Sept . Die Hopfenpreise beginnenhier langsam zu steigen . Heut« wurden pro Zentner 68 Mk.
nebst entsprechendem Trinkgeld bezahlt.* (Hopfen .) Unterhändler versuchen in Rotten¬
burg den Zentner zu 65—75 Mk. zu bekommen , doch istdortselbst noch kein Verkauf unter 80 Mk. abgeschlossenworden. Tettnang hat Käufe in Frühhopfen zu 90 bis100 Mk. , für Spathofen zu 70—80 Mk. zu verzeichnen.Im Gäu wurden 70— 80 Mk . bezahlt. Die Pflück « in
Späthopfen ist augenblickküj dort in vollem Gange . Mann¬
heim 100—120 Mk. ; Schwetzingen 90, 95 und 100Mark ; Nürnberg meldet Stimmung ruhig . Preise ge¬drückt : Marktware 52— 78 Mk . , Hallertauer 55—95 Mk.,Württemberg« und Badische 90—105Mk . , je per Zentner.Die Hopfenernte macht in Tübingen rasche Fortschritt«,da das Trocknen durch die warme Witterung sehr gefördertwird. Verschiedene kleinere Produzenten haben ihr Produktbereits zu 60—70 Mk. pro Zentner abgesetzt ._Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

gehofft hatte , mehr wie je über den Gegenstand seiner Nach¬forschungen im Dunkeln.
Endlich war der Tag gekommen , wo sie vor demKönig erscheinen sollten. Schon am frühen Morgen legtendie Gesandten ihre Amtstracht an . Ehe sie zu Pferd«stiegen , um sich zur Messe zu begeben , trat der junge Nieder- °

länder , Oskars Freund , in dessen Zimmer.
„Da seid ihr am Ziele eurer Sendung qngelangt,"sagte er, „ und wir sind vielleicht nicht mehr weit davon

entfernt. Aber ich muß gestehen , daß ich noch nicht genuggestählt bin in den furchtbaren Kämpfen der Politik . Zentner¬schwer drückt es meine Brust, und ich glaube, es würde mir
leichter werden, wenn ich mich deiner Freundschaft anver¬trauen könnte."

„Dein Aussehen ist verstört genug," erwidert « Oskar,
„sage wir , was dich drückt."

„Wir haben in Erfahrung gebracht, "
versetzte jener,

„waS dem Erfolge unserer Sendung entgegensteht. DasHerz der Königs ist nicht mehr frei. Er liebt eine seinerUnterthaninnen ."
„Und das ist der Grund , weshalb er die Hand der

Prinzessin ausschlägt?" fragte Oskar. „Gedenkt er seineUnterthanin zu sich auf den Thron zu erbeben ? Ist sieein« von denen , die an den Stufen des Thrones geborensind ?"
„Man sagt, sie gehöre der niedrigsten Klasse de-Volkes an . Die wachsamen Späheraugen der Anhängerunserer Politik haben sie hinter den Mauern und Gittern desTurmes entdeckt, wo der König sie jedem unzugänglich und

unsichtbar versteckt hält, und wo er selbst, geheimnisvoll undvon allen ungekannt, sie besucht. Der Adel Dänemarksist über diese Entdeckung auf das höchste bestürzt und siehtin dem Benehmen des Königs, dessen gewaltthätige und
heftige Gemütsart er kennt , gegen uns , daß es dessenernste Absicht ist, jenes Mädchen aus dem Volke zu seiner

Gattin zu machen , wenn er sich nicht schon mit ihr ver¬
mählt hat.

„Gestern, nachdem wir uns beraten , sammelte der
Minister allen seinen Mut und begab sich zum König. Er
stellt « ihm in beredten Worten vor und suchte ihn durch^ die stärksten Gründe zu überzeugen, wie vorteilhaft «ine
Verbindung mit König Karl für Dänemark sein würde. Alsaber der König ihn mit zurückweisender Kälte anhörte , ohneihn eines Wortes der Erwiderung zu würdigen , da warfer sich ihm zu Füßen und wagte es chm zu sagen , wie man
sich zuraune , daß die Leidenschaft des Königs für eine an¬
dere Frau der Grund feines Zögern - sei , die Hand Jsa-bellens anzunehmrn. Er sagte ihm , wie der Unwillen des
Volkes im höchsten Grade erregt und wie groß der Kummer
ferner treuesten Diener sei und bat den König in den
demütigsten und zugleich eindringlichsten Worten , jener
Verbindung zu entsagen , zum Wohle seine- Volkes und
seiner Krone, um feines Vorteils und seine- Ruhmes willen
und stellte ihm vor , wie wenig es feiner würdig , wenn ein
Weib aus dem Volke hindernd zwischen seine Verbindungmit einem der mächtigsten Fürsten Europas träte.Da flammte hohe Röte in dem Gesicht d «S Königsauf , feine Züge verzerrten sich zum Ausdruck wilden Zorne»,und mit Donnerstime rief er dem Minister zu:

„Wo ist das Volk, das sich erkühnt, meinen Hand¬
lungen und meinen Neigungen Zwang auferlegen zu wollen?Glaubt das Volk etwa, die Krone gehöre ihm und daß ichdarüber nur nach feinem Willen verfügen darf ? Geh, und
sag« ihnen, daß ich die Stirn derjenigen damit schmückenwerde, dir mir am liebsten , und daß sie sich vor derselbenbis zur Erd« neigen sollen . Geh, und wenn du mir nichtsanderes zu sagen hast , kehr« nicht wieder !

"
Entsetzt begab sich der Minister hinweg und kehrtean den Ort zurück, wo wir und die anderen Freund « ihnerwarteten . Es folgte nun eine lang« Beratung, welche zu

dem Schlüsse führte, daß der König unerschütterlich bei
seinem Vorhaben beharren würde, und daß er sich jetzt sichermit seiner Geliebten vermählen werde , denen zum Trotz, die
gehofft , ihn daran zu hindern.

Es wurde demnach beschlossen,̂ daß jenes Band auf
jede Weise gelöst werden müsse, und daß es hierfür nurein einziges , gräßliches Mittel gäbe, den Tod . Der Tod
jenes Mädchens würde zwar den König tief betrüben, ihn
vielleicht in wahnsinnige Wut versetzen, aber er würde da¬
durch frei werden und die Zeit würde nach und nach seineWunde heilen uud mehr Besonnenheit und ein bessere»
Bewußtsein seiner Pflichten in ihm Hervorrufen. Ich
widersetzte mich vergeblich diesem Vorschläge , im Name»der Menschlichkeit . Man gebot mir Schweigen im Namen
des Wohles Dänemarks und de» Erfolges unserer Botschaft.Sie sagten, dem BolkSwohl « könne man unbedenklich das
Leben einer Frau zum Opfer bringen, und nicht wir seien
eS , di« dieses LoS über sie verhängt , sondern der Starrsinndes Königs.

So wurde denn entschieden , daß der heutige Abend ste
nicht mehr lebend finden werde. Einer der Späher des Rate» be¬
richtete , daß er Bekanntschaft mit einem alten Weibe ange¬knüpft habe, das in der Nähe de» Schlosses wohne , woder König seine Geliebte verborgen halte , und da» , wie es
scheint , aus angeborener Neugier den sehnlichsten Wunschhegt, in das Schloß einzudringen. „So daß, " fügte der
Späher hinzu, „wenn wir sie durch Geldmittel unterstützten,
ich überzeugt bin , daß es ihr gelingen wird, sich den Ein¬tritt zu verschaffen und , ohne großen Verdacht zu erregen,der Betreffenden einen jener durch die Kunst der Aerztepräparierten Brief « zu überreichen, di« demjenigen, der sie
öffnet , den Tod bringen."

(Fortsetzung folgt.)



Durrweiler.

Hot;-Urrka «f
am Montag de» 18. ds . Mts.

morgens 9 Uhr
kommen aus dem Gemeindewald

108,98 Fm . Stammholz I .—V. Kl.
aus hiesigem Rathause zum Verkauf.

Den 9 . September 1899.
Schuttheißenamt.

Alteusteig.
Seit 1 . September hat hier die

begonnen . Unterrichtwird in folgen¬
den Fächern erteilt:

HM-, Maschinen - m-
KsMrmheu niit MaKrr-
schnittzächnea , Mm,
Lücken and Dnrchbmch-ardcitm.

Schülerinnen können am 1 . und
15. des Monat - eintreten.

Anmeldungen sind zu richten an
die Unterzeichnete , wohnhaft bei Hrn.
Gottlieb Kewpf , Gerberei.

Achtungsvoll
Heleire Fverz.

Ein
Heselbronn.

OsLo » o » üS-

der auch mit Pferden umzugthen
versteht , findet sofort Stelle bei

GutsbesitzerSchneider.
Wörnersberg.

Ein solider

Knecht
der mit Pferden umzugrhen weiß,
ebenso eine

tüchtige Magd
finden sogleich oder auf Martini
Stelle bk!

LL«r<rl lltrliirl >«retz

MLensteig Stadt.
Bau -Akk - rb.

Die bei dem Umbau der bisherigen Dienstwohnung des Stadt-
schultheißen in ein Schulgebäude vorkommenden Bauarbeiten sollenim Wege der schriftlichen Submission vergeben werden:
1 . Maurerarbeit mit einem Kostenaufwand von 1100 ^2 Zimmerarbeit „ „ „ „ 750 ^3 . Gipserarbeit „ „ „ „ 470 — Z4. Schreinerarbeit „ „ „ „ 1000 Z5. Glaserarbeit „ „ „ „ 190 ^6 . Schlosserarbeit „ „ „ „ 220 ^ ^7. Flaschnerarbeit „ „ „8. Anstricharbeit „ „ „9. Tapezierarbeit „ „ „

Tüchtige Unternehmer wollen ihre Offerte
sprechender Aufschrift versehen in Prozenten des Voranschlags ausgedrückt,
spätestens bis ?

Samstag de« 16. ds. Mts.
abeuds 6 Uhr

beim Stadtschultheißenamt hier portofrei einreichen.
Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen sind bei dem Unter¬

zeichneten zur Einsicht aufgelegt.
Zn den Offerten ist zu bemerken , daß Plan , Kostenvoranschlag rc.

ringesebrn worden sind.
Unbekannte Unternehmer haben Vermögens- und Fähigkeitszeugnissevorzulegrn.
Die Zuschlagefrift beträgt 8 Tage.

Altensteig , den 13. September 1899.
ZtMmi«ei-er Henhler.

140 10 ^
„ 317 50 ^
„ 65 ^
verschlossen mit ent

Simmersseld.
Durch die im Hrtsetter auszuführende

Straßenkorrektion
können«ur leichte Fuhrwerke mit Vorsicht , schwere dagegen den Ort

nicht mehr dmchfahren.
Simmersfeld, den 12. Sept . 1899.

Sehttttheltzeiraiirt r
Kern.

Alteirfteis

Am nächsten
Sonntag den 17 . ds . Mts . ^

morgens 7 Uhr
habe» sämtliche1 Kompagnien

zu einer Uebung ouSzurücken. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Unentschuldigtes Ausbleiben wird bestraft.

Das Kommando.

Pfalzgrafenweiler.

Leh'-ÜW-Gesilch . >
Ein ju tger , kräftiger Mensch,

welcher Lust hat , die Bäckerei zu
erlernen, findet sogleich Lehrstelle
ohne Lehrgeld bei

Johannes Raisch
Bäcker.

Alteusteig.

bei Fr . Flaig
Konditor.

Altensteig.
Restitutions-

fchwär;e
ein vortrefflicher Mittel zum
Ausfärben dunkler, grauer,braun er Kleider und Möbel¬
stoffen, empfiehlt inFläschchen ü.25^

W. Rieker.
Haiterbach.

Eine sehr gut erhaltene

Daulpf-
b ermerei

hat billig zu verkaufen
Chv. Conzelmann

Kupferschmied.

^»rklotöl
8 SLuLLgart.

Kriedrichsstratze 54.
A. fflüllsi ' unä k>su

»as Lesentelck.

kebi-auck
billigste

bequemste

In Akte«steig zu haben bei H^ankine HLuoö und I . Wirrster.

Uhotograph . Aufnahmen
in Alte«steig

SVL SorurbsZ , Lso . 17. Ssph.
in C. Holländers Atelier

AM "
sbertzerlb - enr Lsrven.

Pvankfuvier LrÜens--
MstchkMNgs-NefellfHafi

i« Kmdfnrt m Will.
MV " Errichtet im Jahre 1844 . "MT

Grundkapital . . . . . . . Mk . 5,142,840.
Ausgezahlte Sterbekapitalien , Reuten

u. s. w . bis Ende 1897 Mk. 40,223,000.
Die Gesellschaft bietet durch ihre äußerst liberalen Ver-

sicherungsbediugungen , billigen Tarifprämien und günstige Gewinn¬
beteiligung dev Versicherten alle Vorteile, welche eine solide
Lebensversicherungs -Anstalt zu gewähren im Stande ist.

Den am Gewinn der Gesellschaft beteiligten Versichertenwurden bisher Mk. 2,2V1,SVVDividende überwiesen.
Prospekte und Auskünfte werden bereitwillig erteilt von

dem Agenten:
Buchdruckereibes. Riekeur , AlteirfteLs.

k sMM -) TivSS - H
Hauptgewinn A . 15 0Ü0.

Gesamtgewinne N . 40 080.
- Ziehung garantiert am* AM " 5. Oktober ä . ,7.

Lose 8 1 , 13 Lose für
12 empfiehlt die

» General -Agentur
Eberh . Fetzer, Stuttgart.
AM " Bei der Beliebtheit

obiger Lose sind dieselben er¬
fahrungsgemäß immer bald ver¬
griffen , weshalb baldiger Be¬

izugratsam. Hierzuhaben
bei der Expedition ds. Al.

Alteusteig.
Gesucht «ln starkes

! Mädchen
sbei gutem Lohn.

Zu erfragen in der Exped . ds . Bl.

f
Alle Bücher L
Zeitschriften
Mnfikalicinc.
besorgt u . nimmt Be¬
stellungen entgegen

W. Rieker.

tollverck

sclea
sesos

aus ssrKksliiß ^evskltsm
Iiokmstsrisl kerjsstellt,

« oklsekmeckenck u . nskrksll;

64 krsisiQSclLjllsii . * 27 Liotcliplorris.

Lillllziilcr - klillise
(Bottsfeftlose) L 1 LLsrk

Mit Hnuptgenkinnen vo » 15000 , 5000 , SOOO,
1000 Mark rtr.

(ZiehMirs «rnr S . Gttsvev ) empfiehlt HV . I ^ KSlLSI ' .

Altensteig.

Ein ordentlichesDienstmädchen
nicht unter 16 Jahren sucht auf
Martini

Seeger zur Traube.
Nächste Ziehung IS . Sept.

bestimmt.
Rottweilerlose 8 1 Volksfestlose
g. 1 Uracher 8 2 . (Haupt¬
gewinne 8 15 000 versendet A.
Lang, Hauptlosagentur, Stuttgart.

Egenhausen.
Schöne

Corinthen
find wieder eingetroffen bei

I . Kaltenbach.

Dr. Oetkers
SakicykL 10 "Kfg. schützt 10 Pfund
eingemachte Früchte gegen Schimmel.

Sehr einfache Amveuduug.
MillonenfachbewiihrteRezrptegratis."

Zfank ZÜeck, Altenfteig.

ÄSk

gkSllNll
volrnsn will , strsiolis seine l?nss-
vöäsn mit o

vorriigliebem LonnstkIN»
kllShdvÜLnlsviimitfsl'de.

UoknsII troolensnä,
niokt nsekleisdönll,
bequemeVervsnäungl

tiktriel « ». kisipelt« toilsikrei.
LsrMscismsnn. vrssäsn

I»e»e»I>r1L. » «exr. 1831.
Meckorlaxe in AltonsteiA

bei kanl Look.

Alteusteig.
Schrauuenzettel vom 12. Sept. 1899
Alter Dinkel . . . - 6 30
Neuer Dinkel
Haber . .
Weizen . .
Roggen
Welschkorn

7 — 6 76 8 SO
8 40 6 88 6 20
S 70 S 60 9 60

Mittrralienpreise.
V, Kilo Lutter
2 « er . .

«5 ^
10 ^

chefiorverre:
Rechberg : Lorenz Geiger, Löwenwirt.
Altkraulheim : Josef Nep . Frey, pensionier¬

ter Lehrer.
Freudenstadt : Luise Rahm , geb. Bögele-
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